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Bekanntmachung. 
Es ift nachträglich noch gelungen, die Invaliditätsbeiträge zu er” 
müßigen. er SE en 
Hiernach find bis Auf Widerruf nachfolgende Marken zu verwenden: 


Für Handwerker, Vögte, Pferdeknechte, Knechte und andere 
Deputanten reer .. Klaſſe IV = 1— sł 
JJ! ee „UI = 080, 

Scharwerker, Kategorie La und IIb .... „ I= 0.40 „ 
„„ S III und T7 „ II = 0.60 „ 
SGaiſonarbeiter, Kategorie L. . . . . en GAL R: 1858 
> R „ MIN... 1060, 


Poſen, den 16. Juni 1926. : 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


[s] Bont und Börje. D 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börje vom 23. Juni 1925. 
Bank Przemysłowców I—II. . N 
II. Em. 


Em. (exkl. Kup.) —,— Die „ 
Bk. Zwigztu⸗Akt. I-XI. E. Herzfeld Victorius L-IMI. G. 4,25 % 
(exkl. Kup.) 7,50 % | Luboń, Fabr. przetw. ziemn. 
Polski Bank Handlowy⸗ I. IV. Em. (exkl. Kup.) —85 % 
Alt. I. IX. Em. (efl. Kup.) . %] Dr. R. May⸗Akt. L-V. Em. 23— Wë 
Pozn. Bank Ziemian⸗Akt. Młyn Ziemianski J. -I. E. —— Yır 
I. V. Em. (e. Kp.) (22.6.) 3.— oo pan Spółta Drzewna 
H. Cegielski⸗Akt. L.-X. Em. VII. E 
( Aktie zu zł 50,— nom.) 
(22. 6.) 20,— zł 
Centr. Stór I-V, Gm. 


A Em. —.— % 
Unja LI. Em. (exkl. Kup.) 5,.— fo, 
Akwawit (1 Aktie z. 250 zł.) --,— zł 
` 6% Roggenrentenbr, d. Poj. 
< (ertl. Kup.) (22.6.) 1,40 % Landschaft pr. 1 ctr. mtr. 6,40 „ 
C. Hartwig 1.-VII. m. —— Dia |8% Dollarrentenbr. d. Poſ. 
Goplana 1.—III. m. —— %! Landſchaft pro 1 Doll. 2,40 „ 

Kurſe an der Warſchauer Börje vom 28. Juni 1925, 
10% GEiſenbahnanl. pr. 100 zł 1 deutſche Mark Zloty 1,25 zł 
; 90,= 211 Pfd. SE ==$łoty 25,2875, 
D % Konvertierungsanleihe, 100 ſchw. Frank. „ 101.06 „ 
pro 21 Le 46,— „ |100 franz. Franken „ 24,525 „ 
8% poln. Goldanleihe, 100 bel © „ =» nn 
gro zł 100,— 71. „100 öſterr. Schilling „ 73,196 „ 
6% Staatl. Dollar⸗An⸗ 100 Holl. Gulden⸗⸗ „ 208,80 „ 
be pro 1 Doll. 3,34 „100 tie. Kronen „ 15,425 „ 
1 Dollar Zloty 5,185 „ 


Kurſe an der Danziger Börje vom 22. Juni 1925. 


1 Doll. =Dax;. Gulden 5,18 100 Zloty = : 
1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 99,75 
Danziger Gulden 25,2225 
: Kurſe an der Berliner Börje vom 22. Juni 1920. 
100 bol. Gulden = 1 Dollar ==Btjó. ME 4,20 
deutſche Mark 168,34 5% Dt. Reichsanl. 0,4125 % 
Oſtbank⸗Akt. , % 
81,565 | Oberſchl. Koks⸗Werle 69,50 % 
Oberſchl. Eiſen⸗ 
20,420 bahnbed. 5,60 % 
Laura⸗Hütte 47.— % 
80,675 Hohenlohe⸗Werke 16,50 % 


Deviſenordnung. 

Mit dem 24. Juni 1925 tritt eine neue Deviſenordnung 
(veröffentlicht im Dz. Uft. Nr. 57) in Kraft. Sie enthält gegen⸗ 
über der jetzt geltenden nur geringe Anderungen. Der Ver⸗ 
kehr mit Deviſen und ausländiſchen Valuten im Inlande 
bleibt unbeſchränkt. Überweiſungen nach dem Auslande müſſen 
wie bisher durch die Polniſche Bank und die Deviſenhanken 
erfolgen. Die Einfuhr von Waren muß bei Deviſenan⸗ 
forderung wie bisher nachgewieſen werden. Bei dem Grenz- 
übergang dürfen dieſelben Beträge mitgeführt werden wie 
bisher (Gleichwert von 1000 Zloty für die im Beſitz eines 
Paſſes befindliche Perſon). Neu iſt die Beſtimmung, daß 
Wechſel nur mit Genehmigung der Izba Skarbowa oder durch 
Vermittlung der Deviſenbanken ins Ausland verſandt oder 
ausgeführt werden dürfen. Ferner ift ein Abſchnitt über die 
Verſendung oder Überweisung von Geld durch die Poft ins 
Ausland eingeführt. Es ift jetzt erlaubt, ohne beſondere Ge⸗ 
nehmigung Geld bis zu 100 Zloty (nach Danzig 250 Zloty) 
gleichzeitig durch die Poſt im Wertbrief oder Wertpaket zu 
verſenden oder überweiſen zu laſſen. Im übrigen kreten keine 
Erleichterungen oder Erſchwerungen des Deviſenverkehrs 
ein. Die vollſtändige Überſetzung der Deviſenordnung er⸗ 
ſcheint in dem Deutſchen Überſetzungsblatte für Geſetze, 
herausgegeben von der Geſchäftsſtelle Poſen der deutſchen 
Abgeordneten, Wa ly Leſzezynskiego 2. 


Banernvereine und 4 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


Beitragszahlung. 
Hiermit machen wir unſere Mit⸗ 
glieder, ſoweit ſie den Beitrag für 


1925 noch nicht entrichtet haben, dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Beiträge 
laut Verpflichtungsſchein ſpäteſtens 
am 1. Juli bezahlt ſein müſſen. Als 
Zahlſtellen kommen die Bezirksge⸗ 
ſchäftsſtellen bzw. die Hauptgeſchäfts⸗ 
ſtelle in Poſen oder unſer Poſtſcheſt » 
konto Poznań Nr. 206383 und unſere 
Bankkonten bei der Genoſſenſchafts⸗ 
bank, Poznan, Wjazdowa 3 oder Pro⸗ 
vinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe, Poznan, 
3wierzyniecta 18, in Betracht. 

Im Intereſſe der pünktlichen Bei 
trags zahler müſſen laut Beſchluß der 
Delegiertenverſammlung ab 1 Juli Zu⸗ 
ſchläge zu dem urſprünglich feſtgeſetzten 
Beitrag erhoben werden. 

Weſtpolniſche Land wirtſchaftliche Geſellſchaft E. V. 

Poznan, Fr. Ratajczaka 39 J. 


Verkaufstafel. 
Zu verkaufen: 5 
Ein Maſſenfliegenfänger für glatte Stalldecken. 
Zu kaufen geſucht: 
1 ſprungfähigen, hornloſen 
dichter Wolle. 
Nähere Auskunft erteilt die Weſtpoln. Landw. Gefell- 
(haft E. V., Poznan, ul. Fr. Ratajczaka Nr. 39 J. 


Flurſchau des Land wiriſchaftlichen Vereins Lettberg. 
Dex landwirtſchafttiche Verein Lettberg veranſtalteie am 
24. Mai eine Flurſchau und beſichtigte zwei ſehr gut geleitete 
Betriebe, und zwar die Wirtſchaften des Herrn Guts beſitzer Glock⸗ 
zin⸗Strychowo und des Herrn Gutsbeſitzer Nolting⸗Liebau. Nach 
einer gemeinſamen Fahrt vom Gajtgauje in Skrzechuſgzewo über 
Imiolki, Deutſchtal, Owieczki bis Strychowo wurden daſelbſt zu⸗ 
nüchſt die Stallungen beſichtigt. Herr Glockzin ift vor allem als 
Schweinezüchter unſeren Landwirten bekannt und liefert Zuchteber 
und Zuchtſauen auch über die Grenze der Wojewodſchaft Poſen 
hinaus. Er beſitzt ferner ſehr leiſtungsfähiges Milchvieh und gutes 
Maſtvieh. Weiter wurde bei ihm eine gut eingerichtete Lupinen⸗ 
Entbitterungsanlage beſichtigt. Herr G. ging auf die Entbitterung 
der Lupinen näher ein und ſchilderte in kurzen Worten den ganzen 
Hergang. Entbitterte Lupinen verfüttert er an ſämtliches Vieh, 
auch an Pferde und Schweine. Anſchließend daran fand eine Rund⸗ 
fahrt durch die Felder ſtatt. Die Winterung beſtand zu 75 Prozent 
aus Weizen, der eine gute Ernte verſprach, doch auch die Somme⸗ 
rung und Hacfrüchte zeigten trotz der anhaltenden Trockenheit 
einen guten Stand. Nach der Flurbeſichtigung wurden die Teil- 
nehmer mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Daraufhin folgte die 
Weiterfahrt nach der Anſiedlung Segenshof⸗Libau. Bei Herrn 
Gutsbeſitzer Wilhelm Nolting wurde eingekehrt und auch hier wur⸗ 
den die Mitglieder aufs freundlichſte aufgenommen. Bei der Be⸗ 
ſichtigung des Milchvieh⸗ und Schweinebeſtandes konnte man auch 
ier ſehr gute Zuchtprodukte feſtſtellen. Herr Nolting befigi ein 
ehr gut herausgezüchtetes Herdbuchvieh mit anerkennungswerten 
ilchleiſtungen, das ſtets durch Zukauf von erſtklaſſigen, aus den 
beiten Herden ſtammenden Zuchtbullen auf der Höhe gehalten wird. 
Nach Beſichtigung des neu angelegten Gartens fuhren die Veil- 
nehmer nach einer Stunde gemütlichen Beiſammenſeins über 
Dziekanowice nach Lettberg zurück. Alle Mitglieder waren über 
dieſen von ſchönem Wetter begünſtigten Ausflug ſehr zufrieden 
und gar mancher wird eine Anregung mit nach Hauſe genommen 
haben, um ſie in der eigenen Wirkſchaft zu verwerten. Ich ſpreche 
deshalb im Namen des Vereins beiden Herren für ihre Mühe und 
Aufopferung meinen herzlichſten Dank aus. Klinkſiek. 
Vereinskalender. 
Geſchäftsſtelle Gniezno: Sprechſtunden im Juli in Wągrowiec 
im Ein⸗ und Verkaufsverein finden ſtatt: am Donnerstag, dem 
2. 7., und Donnerstag, dem 16. 7., ab 12 Ubr mittags. 


Bauernverein Witkowo. Verſammlung am Sonntag, dem 
28. 6., nachm. 5 Uhr im Kaufhaus Witkowo, mit anſchließendem 
Sommervergnügen. ; - 

Bezirk Krotoſzyn. Der Landwirtſchaftliche Kreisverein Kroto⸗ 
ſchin⸗Koſchmin beſichtigt am 27. Juni mittels Autos das Verſuchs⸗ 
gut Pentkowo bei Schroda. Treffpunkt 9 Uhr in Schroda am 
Waſſerturm. > 

Bezirk Rogaſen. Die nächſten Sprechſtunden finden ftatt: in 
Obornik bei Werner am 2. Juli, in Czarnikau bei Maske am 
4, Juli, in Samotſchin bei Raatz am 6. Juli, in Ritſchenwalde bei 
Hoppe am 8. Juli, in Murowana⸗Goslin bei Zurek am 9. Juli 
(von 10—11 Uhr), in Kolmar: Freitags. e 


| 6 Velanntmachungen ums Verfügungen. 
Wichtig für Liquidanten! 

Das neue Liquidationsgeſetz vom 6. Mai ( Dz. Uſtaw 
Nr. 53 vom 26. 5. 25, Pof. 357) verpflichtet das Liqui⸗ 
dationskomitee grundſätzlich nicht mehr zur Veröffentlichung 
der Beſchlüſſe über die Einleitung des Liquidationsver⸗ 
fahrens im „Monitor Polski“. Die Einleitung des Liqui⸗ 
dationsverfahrens wird vielmehr von jetzt ab dem Liqui⸗ 
danten von dem Liquidationskomitee brieflich mitgeteilt. 
Jeder Liquidant, über deſſen Beſitz das Liquidationsver⸗ 
fahren angeordnet iſt, und der hierüber Nachricht von dem 
Liquidationskomitee erhalten hat, wird deshalb in ſeinem 
eigenſten Intereſſe dringend gebeten, unverzüglich auf dem 
für ihn zuſtändigen deutſchen Konſulat (für Poſen das 
Deutſche Generalkonſulat Poſen, für Pommerellen das 
Deutſche Konſulat Thorn) zu erſcheinen, falls dies bisher 
noch nicht geſchehen iſt. Dringend erforderlich iſt es, daß 
er ſämtliche Papiere, Schriftſtücke, die ihm von dem Liqui⸗ 


dationskomitee zugeſandt ſind, mitbringt, insbeſondere au 
die Briefumſchläge. S > 


Merinofleiſchſchafbock mit recht 


| s | Brennerei, Trocknerei und Spiritus. 


An die mitglieder des Poſener Brennerei Verwalter: 
Vereins. 


Unſere diesjährige Hauptverſammlung findet am 12. Jult 
mittags 12 Uhr im Reſtaurant Briſtol in Poſen ſtatt, wozu wir 
alle Vereinsmitglieder und Freunde unſeres Vereins hiermit 
einladen. 

Tagesordnung wird bei Beginn der Verſammlung be⸗ 
fanni gegeben. 

Zur Erinnerung an die vor 25 Jahren ſtattgefundene Grün⸗ 
dung unſeres Vereins wollen wir nach der Verſammlung ge⸗ 
meinſam ein einfaches Mittagmahl einnehmen; um zahle 
reiche Beteiligung wird gebeten. : 

Beim Vereinsjahresſchluß machen wir die Herren, die 
das Zentralwochenblatt bisher durch den Verein bezogen 
haben, darauf aufmerkſam, daß das Zentralwochenblatt vom 
1. Juli ab durch die Poſt beſtellt werden muß. Wir bitten im 
eigenen Intereſſe aller Mitglieder, dies baldmöglichſt tun zu 
wollen, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Diejenigen Mitglieder, die den Vereinsbeitrag für 1924/5 
bisher noch nicht eingeſandt haben, bitten wir, bis 3. Juli 1925 
den Beitrag an unſere Geſchäftsſtelle einſenden zu wollen. 
Beiträge, welche bis dahin nicht eingegangen ſind, werden 
wir durch Poſtnachnahme erheben. 


Der Vorſtand. 


5 


Ralffeiſen in der Schweiz. 
Die Raiffeiſen⸗Idee marſchiert. Unter Meier Über⸗ 


ſchrift bringt der „Schweizeriſche Raiffeiſen⸗Bote“ eine 


Darſtellung, aus der hervorgeht, wie ſehr der Raiffeiſen⸗ 
gedanke in der Schweiz an Umfang gewinnt. Wir geben 
die intereſſanten Ausführungen ungekürzt wieder: 

„Die Klagen über Geldknappheit und ſteigenden Zins⸗ 
fuß, Kapitalabwanderung und Kreditnot im eigenen Lande, 
füllen ganze Spalten von Zeitungen und Zeitſchriften. 
Auch für die Landwirtſchaft beſtehen keine erfreulichen Aus⸗ 
ſichten auf die künftige Geſtaltung des Geldmarktes, und es 
werden ſich die Bauern auch auf dieſem Gebiete CR und 
mehr felbft zu helfen ſuchen müſſen, ſoweit es noch nicht 
geſchehen. Es iſt naheliegend, daß gerade unter dieſen 
Verhältniſſen ſich die Zeitungen und Zeitſchriften der landa 
wirtſchaftlichen Organiſationen auch mit den Raiffeiſen⸗ 
kaſſen und der in denſelben verkörperten Raiffeiſenidee be⸗ 
faſſen und deren Studium und Einführung in empfehlende 
Erinnerung rufen. Aber auch für die Raiffeiſenmänner 
ſelber iſt es von Wert und Intereſſe, zu vernehmen, daß 
ihre Ideen und die von ihnen der ländlichen Bevölkerung 
und damit der Allgemeinheit ſchon bis an geleiſteten 
Dienſte ſo öffentlich anerkannt und deren weitere Ver⸗ 
breitung anempfohlen werden. Es ſollen daher nachfolgend 
einige außerhalb unſeres Verbandes lautgewordene Stim⸗ 
men hier Erwähnung finden: l E 

In der Novembernummer (Nr. 11) der „Schweize⸗ 
riſchen Bauernzeitung“ (offizielles Organ des Schweize⸗ 


riſchen Bauernverbandes) iſt in einem Artikel „Gegen die 3 


a M und den fteigenden Zinsfuß“ aus⸗ 
geführt: 

„Die ſchädliche Kapitalabwanderung will trotz der 
Geldknappheit im Inlande nicht zum Stillſtand kommen. 
Bereits müſſen ſogar Kantonalbanken Darlehnsgeſuche für 
gut geſicherte Grundpfänder ablehnen. Die Zinsſätze ſind 
weiterhin im Steigen begriffen und die maßgebenden Bank⸗ 
kreiſe verhalten ſich gegenüber dem Vorſchlage, ſte durch 
Bundesgeſetz zu beſchränken, ablehnend. Für die Bauern 
eröffnen ſich keine erfreulichen Ausſichten auf die künftige 


Geſtaltung des Geldmarktes. Mehr und mehr 


muß ſich 
die Landwirtſchaft auch auf dieſem Gebiete ſelbſt zu helfen 


ſuchen. Dies erfolgt am beiten durch die Gründung ge 
oſſenſchaftlicher Krebitorganiſationen nach dem Syſtem 
er Raiffeiſenkaſſen. Durch diefe genoſſenſchaftlichen Date 


gemeinnützige Männer ſich durch Gründung einer genoſſen⸗ 
: Die Abtei⸗ 
= lung für 


riſchen Bauernverbandes in Brugg iſt gerne bereit, dabei 
mitzuwirken.“ ; 
Auf dieje Ausführungen ber „Schweizeriſchen Bauern⸗ 
zeitung“ verweiſt in feiner Nummer 45 vom 7. November 
1924 „Der Landwirt“ (Organ des Bauernvereins des 
Kantons Luzern, des Verbandes land wirtſchaftlicher Ge: 
noſſenſchaften der Zentralſchweiz, des Verbandes zentral⸗ 
ſchweizeriſcher Milchverwertungs⸗Genoſſenſchaften und der 
Luzerniſchen Saatzucht⸗Genoſſenſchaft). In einem leiten⸗ 
den Artikel „Steigender Zinsfuß und Kapitalabwanderung“ 
; KA die im Jahre 1923 erſchienene Broſchüre von Emil 
Meiſterhans über „die Raiffeiſenſchen Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften in der Schweiz“ eine eingehende Beſprechung und 
wird auf dieſe Selbſthilfe⸗Inſtitute im Dienſte der länd⸗ 
lichen Bevölkerung, namentlich zur Deckung des vermehrten 
1 an landwirtſchaftlichem Betriebskredit hinge⸗ 
wieſen. 

Im gleichen Sinne iſt gehalten eine Notiz im Heft 46 
vom 14. November der „Schweizeriſchen land wirtſchaft⸗ 
lichen Zeitſchrift“ (herausgegeben vom Schweizeriſchen 
landwirtſchaftlichen Verein, obligatoriſches Vereinsorgan 
der Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft des Kantons Aargau, 
offizielles Organ der landwirtſchaftlichen Kantonalvereine 
Glarus und Appenzell (A.⸗Rh.). Wir leſen hier: 
Ein Vortragsthema für Genoſſenſchaftsverſamm⸗ 
a bildet dieſen Winter mehr denn je die Frage der 
genoſſenſchaftlichen Kreditvermitklung. Durch die Mani- 
pulationen der Großbanken, die das inländiſche Sparkapital 
ins Ausland trugen, wo hohe Zinſen winkten, iſt das 
Geld im Lande knapp und teuer geworden. Der Bauer 
findet ſehr oft geſchloſſene Schalter, wenn er ein paar 
hundert Fränkli aufnehmen will oder für einen Umbau 
etwas Geld braucht. Auch auf den ſchon längſt beſtellten 
Darlehen muß er 4 is 1% höhere Zinſen zahlen, als vor 
wenig Jahren. Kann hier nicht auch wie auf andern Ge⸗ 
bieten die Wan ane e Selbſthilfe einſeßen, um das 
Spargeld auf dem Lande zurückzuhalten und es dem Klein⸗ 
und Schuldenbauern zu mäßigem Zinsfuß zur Verfügung 
zu ſtellen? Gewiß iſt das möglich und über 340 ſchweize⸗ 
riſche Gemeinden beſitzen bereits ſolche Inſtitute in ihren 
genoſſenſchafklichen Darlehnskaſſen nach Syſtem Raiff⸗ 

eiſen. Unſere Genoſſenſchaftsverwaltungen mögen fih 
rechtzeitig nach Referenten umſehen (Raiffeiſenverband St. 
Gallen, Bauernverband Brugg), um ihren, von neuen 
Zinsfußerhöhungen bedrohten Mitgliedern ein Referat aus 
dieſem Zweige des Genoſſenſchaftsweſens zu ſichern.“ 
ka Air uns dieſe Stimmen neues Zutrauen in den 
Mr ert und die große volkswirtſchaftliche Bedeutung 
er Raiffeiſenidee für die Land wirtſchaft und die ländliche 
Bevölkerung main, „fo erinnern fte andererſeits uns 
duch an die Pflicht, SE uſammenhalten mjer 
Ortskaſſen und den Zentralverband fo e ktoś aß 
Re ihre Aufgaben in ſolchen Zeiten, wie wir jie jetzt 
t, voll und ganz erfüllen können.“ 


* - 


Die Pofener Landwirtschaft vom J. bis 15. Juni 1025. 


Zondwieticaft. 


Bon Diplomlandwirt M. Zern. 
Das Ach und Weh unſerer Landwirte wegen des tata- 
eee werdenden Regenmangels hat in den letzten Tagen 
der Berichtsperiode endlich aufgehört. Der Himmel hatte 


Erbarmen und jandte, nach einleitenden kleineren Regenfällen, 


die aber wegen des herrſchenden Windes und zum Teil hef- 
tigen Sturmes im nördlichen Teile der Provinz wertlos waren, 
am 14. und 15. Juni größere Regenmengen herab. Im 
Gegenſatz zur 1 Hälfte des Monats Mai, deren durch⸗ 
schnittliche Niederſchlagsmenge 8 mm betrug und wobei der 
füdliche Teil der Provinz dabei viel vorteilhafter davonkam 


mit immerhin 17 mm, fielen diesmal im Neßegebiete 24 mm 


und in den Kreiſen Schildberg, Adelnau, Oſtrowo und Rem 
pen durchſchnittlich nur 14 mm, hauptſächlich in den letzten 


en. e 
Die Temperatur war während der Berichtszeit niedrig. 
Im Weſten und Norden der Provinz ſtand das Thermometer 
in den Nächten zwiſchen dem 6. und 8. Juni auf 0 Grad, ſtieg 
aber an den wärmſten Tagen bis 20 Grad. Auch dies mal 
waren die Niederſchläge oft mit Hagel verbunden. 


Unter Regenmangel und Kühle leidend, entwickelten 


ſich die Pflanzen nur langſam. Roggen und Weizen vetre 
Körnerertrag; doch ift die Lückenhaf⸗ 
ligkeit beim Roggen auf vielen Feldern ſehr auffallend, was 


ſprechen einen guten 


auf ſtark abgebaute Sorten zurückzuführen iſt. Der Weizen 
blühte in den letzten Tagen. Die Sommterung hat auf leichten 
und nicht in voller Dungkraft ſtehenden Böden ſehr ſtark ge⸗ 
litten, fo daß jie ſich kaum wird erholen können; die Ahren 
und Riſpenbildung ſchreitet fort, doch iſt die Beſtockung ganz 
mangelhaft. Auf vielen Schlägen ſind große Brandſtellen 
ſichtbar. Im Weſten der Provinz wird von einer direkten 
Hafermißernte geſprochen, zumal die Fritfliege ziemlich ſtark 
auftritt. Die Kartoffeln ſtehen im allgemeinen dort gut, wo 
ſie zeitig genug gepflanzt waren, nur hat der letzte Froſt ſtellen 


weiſe beträchtliche Schäden angerichtet. Die Rübe und Zichorie 


wird in ihrer Entwicklung durch die Kälte zurückgehalten 
Überall jicht man den Raps in einem ſehr guten Stande. 


Wir ſtehen in der Zeit der Heuernte. Wie gewöhnlich 


iſt ſie auch diesmal mit einer Regenperiode zuſammengefallen, 
und mancher Landwirt wird ſich entſchließen, nicht früher 
zu mähen, bis wieder ſchönes Wetter eingetreten iſt. Der 
Landwirt muß aber immer von zwei Übeln das kleinere heraus⸗ 
zufinden wiſſen. So auch hier. Überſtändigwerden der 
Pflanzen iſt zu vermeiden, denn das Hartwerden der Pflanzen 
iſt immer mit einem großen Verluſt an Verdaulichkeit ver⸗ 
bunden. An das Heinzen oder Reitern iſt zu denken. Der 
Stand des Graſes und Klees war mittelmäßig, alſo tut gute 
Behandlung und Aufbewahrung beſonders not. Je feuchter 


Heu eingefahren wird, deſto mehr iſt dafür zu ſorgen, daß es 


feſter zuſammengeſetzt wird, um ein Verſchimmeln oder 
ſonſtiges Verderben zu verhüten. Auch iſt es gut, die einzelnen 
de Viehſalz zur Konſervierung zu beſtreuen. 

ur 


haben die bodenſtändigen Unkräuter, wie Hederich und Acker⸗ 


ſenf, in diefem Jahre den Sieg gegenüber den Kulturpflanzen 
etragen. Eine Miſchung von feingemahlenem 
Kainit und Kalkſtickſtoff hat jih als Kopfdung, bei der dritten 
bis ſechſten Blattbildung 


vielerorts davon 


dieſer Unkräuter, beſonders bewährt. 

Von Schädlingen wird die Zuckerrübe ganz beſonders 
ſtark heimgeſucht. Engerlinge, die ganze Reihen lang den 
Boden unterminieren und die Wurzeln der Pflanzen ab⸗ 
freſſen, treten beſonders ſtark auf. Bekämpfung: Krähen, 
Stare und saa? Auch über Runkelfliegenbefall 
wird ſehr geklagt. Sichere Bekämpfungsmittel gibt es bisher 
noch nicht. Beim Verziehen tft der richtige Zeitpunkt zu treffen, 
d. h. wenn Larven in voller Entwicklung jind, und dann auch 
die ee Pflanzen zu vernichten. In den abgewelkten 
liegengebliebenen P 


ſte ber mag höchfteng ahruͤnas mangel eine Notverpuppung 


die Trockenheit in dieſem Frühjahr begünſtigt, SS 


er geht die Larve nicht zugrunde, 
ei 
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einzugehen, wodurch die zweite Generation bedeutend ge- 
ſchwächt wird. 


Von den Tierſeuchen trat im Kreiſe Obornik immer wieder 


noch die Maul⸗ und Klauenſeuche in verſchiedenen Ortſchaften 

auf, im Kreiſe Grodzisk der Rotlauf unter den Schweinen. 
Alſo iſt die Vorbeugeimpfung durchzuführen. n 

Als allgemeine Wirtſchaftsſchwierigkeit ift zu verzeichnen, 

daß während der Berichtsperiode von allen Seiten über große 


Weideknappheit geklagt wurde. Doch ift zu Hoffen, daß die 


eingetretene günſtige Witterung die Landwirte von dieſer 
Sorge bald befreit. W. L. G. Landw. Abtlg. 


Reinertrag oder Rohertrag? 
Von Dr. G. Felber, Halle (Saale). 

Dieſer Artikel, den wir der „Landw. Wochenſchrift für die 
Provinz Sachſen und Anhalt“ entnehmen, ift auf die deutſche Land- 
wirtſchaft bezogen. Da die Lage der Landwirtſchaft in Polen in 
der Nachkriegszeit zum größten Teil mit der deutſchen überein⸗ 
ſtimmte, ja id vielfach in einer noch ſchlimmeren wirtſchaftlichen 
Not befand und auch in der Zukunft noch ſchwerer als die deutſche 
Landwirtſchaft um ihre Exiſtenz wird kämpfen müffen, fo müßten 
die hier vertretenen Geſichtspunkte auch von unſeren Landwirten 
in Erwägung gezogen und beherzigt werden. Iſt doch die Span⸗ 
nung zwiſchen landwirtſchaftlichen Produktenpreiſen und land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebsmitteln in 


Polen noch bedeutend größer als 
in Deutſchland. 


Die Schriftleitung. 


In der Vorkriegszeit war allſeitig anerkannt, daß es 


e „einige Aufgabe des Landwirts war, ſeiner Scholle den 


höchſten Reinertrag abzugewinnen, der die Gewähr der Dauer 


gab; denn es konnte ſelbſtverſtändlich nicht darauf ankommen, 
höchſte augenblickliche Reinerträge aus der Wirtſchaft auf 
Koflen deren weiterer Ertragsfähigkeit herauszuſaugen. Die 
Höhe des Rohertrages kam demnach erft an zweiter Stelle. 
Das war allgemein auerkanntes Ziek. In der Praxis ſah es 
aber oft anders aus. Über die Reinerträge ihrer Betriebe 
wußten die meiſten Landwirte nicht Beſcheid, dagegen waren 
der Roherträge offenſichtlich. Es iſt felbſtverſtändlich, daß ſich 
der Landwirt mehr von der ins Auge fallenden Steigerung 
des Rohertrages leiten ließ, als von der ihm nicht ſichtbaren 
Anderung des Reiuertrages. Die Roherträge jind in der Land⸗ 
wirtſchafk in den letzten drei Jahrzehnten vor dem Weltkrieg 
gewaltig gestiegen; jo betrugen die Ernten in Doppetzentnern 


je Hektar: Roggen Weizen Hafer Gerſte Kartoffeln 
1078/02 +2... 9,9 13,0 11,4 13,3 7750 
RUDE: 17,8 21,3 F 136,0 
Steigerung 899% 6849 229 58% 778% 


Es ift aber fraglich, ob die Reiuerträge, auf die es ja in 

fer Linie ankommen mußte, in gleichem Maße mit den Roh⸗ 
erträgen eue find. Dr. Sagave beſtreitet das an der 
Hand von Buchführungsergebniſſen hochintenſiver Betriebe 
(8 der Vorkriegszeit, und dem ſtimmen wir zu. Nach den 
Etgebniſſen der Buchſtelle der Landwirtſchaſtskammer für die 
Provinz Sachſen finden wir durchaus nicht immer die höchſten 


Reinerträge in den Wirtſchaſten, in denen Kapital und Arbeit 


am intenſivſten zur Anwendung kommen und daher die Noh- 
erträge am größten find. Tas zeigt nachſtehende Gegenüber⸗ 

ſtellung der fünf Betriebe mit höchſten Aufwendungen und der 
fünf Betriebe wit höchſten Reinerträgen aus den Betriebs- 

ergebniſſen des Jahres 1912/13: 5 


Nr. des Ungeſäßzre Größe Aufwendungen Reinertrag 
Petriebes in Hektar in Mark je Hektar in Mark je Hektar 
4 50 958,88 206,81 
30 230 862,91 104,97 
31 2003 795,93 158,24 
RZE 125 701,14 220,92 
34 350 692,51 122,99 
Durchſchnitt der 
Betriebe — 802,25 162,79 
40 450 491,19 375,24 
19 125 544,46 372,51 
20 125 668,63 297,69 
8 50 403,06 294,17 
7 50 620,84 280,45 
— — s mah mn. 
Durchſchnitt der 
DR 324,01 


Betriebe — 


Die Aufſtellung zeigt, daß in keinem Falle ſich ein Betrieb 
mit den höchſten Aufwendungen in der Gruppe der hoͤchſten 
Reinerträge befindet; weiter zeigt ſie, daß der Reinertrag 
in der Gruppe der höchſten Aufwendungen nur 20% von 
dieſen beträgt, während er in der Gruppe der höchſten Rein⸗ 
erträge 59,3% der Aufwendungen erreicht. Die Angabe der 
Betriebsgrößen ſoll lediglich zeigen, daß dieſe beim Ergebnis 
keine Rolle ſpielen. x SĘ 

Die Höhe des Reinertrages ift demnach von der Höhe des 
Aufwandes und damit auch von der Höhe des Rohertrages 
nur bis zu einem beſtimmten Grade abhängig, erſterer muß 
trotz weiterer Steigerung des Rohertrages ſinken, wenn die 
Anwendung irgendeines Betriebsmittels das Optimum über⸗ 
ſteigt, und dieſes ifi abhängig von der Höhe des Einſatzes aller 
übrigen Betriebsmittel und der Einwirkung der natürlichen 
und wirtſchaftlichen Produltjionsbedingungen. Die höchſte 
Kunſt des Betriebsleiters beſteht letzten Endes darin, alle 
Kräfte, die die Produktion bedingen, ſoweit es ihm irgend 
möglich iſt, derartig zu verbinden, daß das Ideal — der höchſte 
dauernde Reinertrag — möglichſt erreicht wird. Das iſt nun 
leichter gejagt als getan, denn der land wirtſchaftliche Betrieb 
iſt, wie kaum ein anderer, abhängig von den Launen des 
Wetters, das uns gar oft durch unſere Erwägungen einen 
Strich macht, indem die gleiche Maßnahme in einem Jahr 
richtig, aber in dem folgenden verkehrt ſein kann. Das Riſiko 
ſelbſt rationeller Aufwendungen wird dadurch weſentlich er⸗ 
höht und damit die Aufgabe des Betriebsleiters ſehr erſchwert. 
Von ſeinem Handeln hängt Erfolg oder Mißerfolg allein ab. 
Die Lehre des Sozialismus von dem ausſchlaggebenden 


Einfluß des Handarbeiters für den Betriebserfolg hat in der 


Landwirtſchaft ebenſowenig Berechtigung wie bei Handel 
und Gewerbe. 

In der Kriegszeit gewann der Rohertrag dem Reinertrage 
gegenüber an Bedeutung, es lam in dieſer Notzeit nicht darauf 
an, was der Landwirt verdiente, ſondern welche Höchſtmenge 
von Nahrungsmitteln er zu erzeugen vermochte. Dabei konnte 
natürlich nicht ganz auf den Reinertrag verzichtet werden; 
ſoweit dieſer notwendig war, um den Betrieb lebensfähig zu 
erhalten, ſoweit mußte er auch geſichert werden, nur auf den 
darüber hinausgehenden Teil des Reinertrages mußte der 
Landwirt zugunſten der Erhöhung der Produltion verzichten. 
Das Optimum der Anwendung der Betriebsmittel war alſo 
bewußt zu überſchreiten. Dieſer Forderung konnte die 
Landwirtſchaft in der Kriegszeit infolge des Mangels an Be⸗ 
triebsmitteln und der Unvernunft der Zwangsbeſtimmungen 
nicht nachkommen, dagegen hat ſie es in der Nachkriegszeit, 
in der unſere Währungsverhältniſſe äußerſte Produktions⸗ 
erhöhung zwecks Minderung der Einfuhr gebieteriſch forderten, 
in weitem Ausmaße getan. Das zeigt allein ſchon der ſteigende 
Verbrauch an Stickſtoffdünger, des hauptſächlichen Zauber⸗ 
ſtabes jeder Produktionsſteigerung; dieſer betrug: 


19 1a 4. 210 000 Tonnen 
191415191819 ... 92 000 Tonnen 
1919/20 159 000 Tonnen 
EE 300 000 Tonnen 


Die Produktion der deutſchen Landwirtſchaft war infolge 
der Zwangswirtſchaft der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit außer⸗ 


ordentlich zurückgegangen, fie betrug je Hektar in Tonnen: 


1913 1919 1923 1924 
Weizen 2,08 1.63 1,94 1,68 
Zuckerrüben. 2 19,30 22,70 26,00 
Kartoffeln .. 15,86 5,85 11.90 3,20 


Sie iſt allmählich wieder geſtiegen, aber hat noch nicht bei ; 


allen Früchten die Höhe der Vorkriegszeit erreicht, 


Dieſes Zurückſtellen des Reinertrages hinter den Roh- 
ertrag konnte fidh die deutſche Landwirtſchaft aber nur ſolange 
leiſten, als es ihr ſelbſt verhältnismäßig gut ging und ſie da⸗ 
durch nicht Gefahr lief, die Geſunderhaltung der eigenen Be⸗ 
triebe zu gefährden. 3 5 

Dieſer Wendepunkt fiat mit der Stabiliſierung ein. Zei 
Umrechnung der Inflationspreiſe in Gold ſtellte es ſich heraus, 
daß die Preiſe für die wichtigſten landwirtſchaſtlichen Pro⸗ 


waren, 


Betriebsmittelpreiſe, Löhne, Kunſtdünger uſw. 
führen. So ſtellte fih in Gold umgerechnet der Preis für 
1913 20/21 21/22 


Roggen je Doppelzentner . . 16,43 9,55 14,15 13,30 

Kartoffeln je Doppelzentner. 5,41 5,85 4,22 0,98 

Schlachtvieh je 50 Kilogramm 
Ochſen . 51,90 47,90 28,20 29,60 
Schafe 41,90 35,90 20,90 23,10 
Schweine . 58,60 84,90 44,40 39,30 


Die Betriebs mittelpreiſe zogen nun zum Teil ſchon im 
Herbſt 1923, allgemein aber mit Der Stabiliſierung (November 
erreichten bald den Vorkriegsſtand und 
haben dieſen inzwiſchen weit überſchritten, dagegen ſanken 
bie Preiſe von Getreide und Kartoffeln ſtark und erreichten 
einen Tiefſtand, der geradezu kataſtrophal war und der die 
Verſchärft wurde die 


1923) ſcharf an, ſie 


erſte Hälfte des Jahres 1924 anhielt. V 
Preisgeſtaltung durch das beftehende Getreide⸗Ausfuhrverbot, 


durch Einfuhr von Mehl aus Frankreich auf Grund der ſchlechten 
franzöſiſchen Valuta, durch die ohne Rückſicht auf die Markt⸗ 
lage erfolgenden Verkäufe als Folge der häufigen Stener- 
De und letzten Endes durch bie Unmöglichkeit, Sr 

es 


n irgendwelcher Form zu erhalten. Durch Aufhebung 
Getreideausfuhrverbots im Sommer 1924 trat in höchſter Not 


ein Umſchwung ein, ſonſt wäre die Landwirtſchaft vorausſicht⸗ 


lich ſchon jetzt mitten im Zuſammenbruch, zum mindeſten die 
Wirtſchaften, deren Einnahmen in der Hauptſache auf Verkauf 
von Getreide und any kę beruhen. Etwas günftiger ſtanden 
die Rübenwirtſchaften, da der Preis für die Zuckerrüben etwa 
50 % über Friedensſtand lag; allerdings waren gerade hier 
die Vorkriegserträge bei weitem nicht erreicht, ſie blieben 
im Jahre 1923/24 noch etwa um 30%, zurück; erſt das Jahr 
1924/5 hat uns die erſte normale Vorkriegsernte gebracht. 
Das ſtarke Steigen der Getreidepreiſe im letzten Viertel des 
Jahres 1924, das in erſter Linie auf die knappe Welternte 
zurückzuführen ift, die gerade ausreichte, um den nötigſten 
Bedarf zu decken, führte naturgemäß dazu, daß auch die Lie⸗ 
ferer landwirtſchaftlicher Betr ebsmittel, wie die landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiterſchaft, Handwerker, Herſteller von Ma⸗ 
Z Kunſtdünger, Kraftfuttermitteln uſw., [ih zumeiſt mit 

folg bemühten, die Betriebsmittelpreiſe den Produkten⸗ 
preiſen anzupaſſen. Dieſe Steigerun zeigte nun aber gegen⸗ 
über dem inzwiſchen eingetretenen Peierückgang beim Ge⸗ 
treide eine Beſtändigkeit, die eine erhöhte Kriſengefahr für 
die deutſche Landwirtſchaft bedeutet, wie ja allgemein kurze 
Perioden hoher Rentabilität, die naturgemäß auch die Be⸗ 
triebskoſten ſteigern, ohne infolge der Kürze ihrer Dauer den 
Betrieben neue Mittel und Reſerven in erheblichem Um⸗ 
fange zuzuführen, nachfolgende Kriſen verſchärfen. 

Man würde über das Ziel hinausſchießen, wenn man heute 
ſchon behaupten wollte, daß die deutſche Landwirtſchaft ſich 
erneut in einer gleichen Kriſe befände, wie ſie ſie vor Jahres⸗ 
friſt durchgemacht hat. Aber die Verhältniſſe find derartig 
unklar, Steuerdruck und Kreditnot laſten derartig ſchwer auf 
ihr, daß es ernſte Pflicht jedes Betriebsleiters iſt, ſich auf 
ſchwere Stürme einzurichten und ſein Schifflein von allem 
Ballaſt zu befreien, der ihm den vorausſichtlichen oder auch 
nur möglichen Kampf erſchwert. Dazu gehört auch Rückkehr 
zu dem alten bewährten erſten Grundſatz der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktionslehre, daß es Ziel des Landwirtes iſt, den 
höchſten dauernden Reinertrag ſeiner Scholle abzugewinnen, 
daß demgegenüber die Höhe des Rohertrages zurücktreten muß, 
Die Betonung der Dauer des zu erſtrebenden höchſten Rein⸗ 
ertrages bietet genügende Gewähr gegen Ausbeutung aller 
Kräfte, auch der menſchlichen Arbeitskräfte, die an der Pro⸗ 
duktion mitwirken. Mehr kann die Volksgemeinſchaft von dem 
einzelnen privaten Unternehmen nicht verlangen, einſeitige 
Opfer können ihm nur in den Zeiten allerhöchſter Not und auch 
dann nur für kurze Zeit aufgelegt werden, im allgemeinen ſind 
ſie von allen an der Volksgemeinſchaft beteiligten Kreiſen nach 
deren jeweiliger Leiſtungsfähigkeit gemeinſam zu tragen⸗ 
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dukte in den Jnflationsjahren außerordentlich niedrig geweſen 
die für die Landwirtſchaft in dieſer Zeit verhältnis⸗ 
mäßig günſtige Konjunktur war lediglich auf die ſehr niedrigen 
zurückzu⸗ 


Der Intenſitätsgrad wird natürlich ſtets in den einzelnen 
Betrieben je nach den wirtſchaftlichen und natürlichen Pro- 
duktionsbedingungen verſchieden fein müſſen, er ift aber alls 
gemein abhängig von der Spanne zwiſchen Preis der Bro: 
dukte und der Betriebsmittel. Je größer dieſe Spanne iſt, je 
intenſiver wird ſich der Betrieb zwecks Erzielung des höchſten, 
dauernden Reinertrages geſtalten müſſen. Selbſtverſtändlich 
gibt es für jeden Betrieb eine Intenſitätsgrenze, die unter 
den jeweiligen Verhältniſſen nicht überſchritten werden darf, 
da darüber hinausgehende Aufwendungen wohl noch den Roh⸗ 
ertrag, aber nicht den Reinertrag vermehren. Der Intenſitäts⸗ 
grad aller landwirtſchaftlichen Betriebe iſt, wie geſagt, weſent⸗ 
lich abhängig von der Spanne der Preiſe der land wirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe zu denen der Betriebsmittel. Eine Anderung 
dieſer Preisrelation zwingt den rationell wirtſchaftenden 
Betriebsleiter auch zur Anderung des Intenſitätsgrades des von 
ihm geführten Betriebes. Eine günſtige Preisſpanne wird alſo die 
Betriebsintenſität und damit die Roherträge erhöhen, während 
eine ungünſtige Spanne zwangsweiſe zur gegenteiligen Ent⸗ 
wicklung und damit zur Minderung der Roherträge führen muß. 

Wir kommen zu dem Schluß, daß die Produktion im 
rationellen Land wirtſchaftsbetriebe abhängig iſt von der Spanne 
zwiſchen Produltionspreis und Preis der Betriebsmittel. 
Da nun aber nicht der höchſte Rohertrag, ſondern der höchſte, 
dauernde Reinertrag Ziel des landwirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmers ſein ſoll, ſo muß jede Veränderung der Preisrelation 
zwiſchen Produkten und Betriebsmitteln eine Anderung des 
rationellſten Intenſitätsgrades nach fih führen und damit 
zwangsläufig eine Erhöhung bzw. Minderung der Roh⸗ 
erträge bewirken. Die Preisrelation zwiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkten und Betriebsmitteln iſt nicht nur von Wich ⸗ 
tigkeit für die deutſche Landwirtſchaft, ſondern ſie hat höchſtes 
volkswirtſchaftliches Intereſſe. Aber auch Induſtrie und 
Handel haben ein Intereſſe an einer angemeſſenen Preis⸗ 
ſpanne zwiſchen landwirtſchaftlichen Produkten und Betriebs 
mitteln; denn nur dieſe gibt die Möglichkeit intenfiver Betrieb 
geſtaltung mit ihrem großen Bedarfe an Hilfsmitteln aller 
Art. Der Inlandsmarkt bedarf aber heute um jo größerer 
Pflege und Beachtung, je ſchwieriger ſich die Verhältniſſe auf 
dem Auslandsmarkte geſtalten. 

Die deutſche Landwirtſchaft kann ſich letzten Endes, wenn 
dabei auch manch einzelner zuſammenbricht, durch Exten⸗ 
fibierung der Betriebe auf niedrige Produktenpreiſe einstellen, 
ſie muß in dieſem Falle aber mit aller Macht auf angemeſſene 
Herabfeung der Betriebsmittelpreiſe dringen und muß dieſe 
dann mit allen Mitteln erkämpfen. Den Schaden tragen mit 
ihr Handel und Induſtrie und letzten Endes auch die geſamte 
deutſche Arbeiterſchaft; auch dieſe hat ein Intereſſe an Preiſen 
für landwirtſchaftliche Produkte, die eine intenſiwe Betriebs 

Marktberichte. 


führung ermöglichen. 
w 50 
Wochenmarktbericht vom 24. Juni 1925. 

(Wo keine näheren Angaben iſt alles nach Pfund berechnet.) 
Rindfleiſch 0,90-1,20 zł, Schweinefleiſch 0,80-1,20, Hammelfleiſch 80-100, 
Kalbfleiſch 0,70-0,90, Leber 1,00, geräucherter Speck 3,90-1,10, Schmalz 1,20, 
Flati 0,25. Butter 1,30—1,70. Milch 0,24 je 1 Ltr., Eier 1,00—1,60 
die Mandel, 1 Huhn 2,00—4,00, 1 Paar Tauben 0,80, Salat 0,10-0,15 
je Kopf, Rhabarber 0,25—0,30 je Pfd., Kartoffeln 0,05, Spargel 0,90, 
Kraut 0,30 je Kopf. Stachelbeeren je Pfd. 0,60. 

iſchpreiſe (Kleinverkauß). ; 
Hechte zł 1,50, Karpfen 1 DO, Schleie 1.30, Rotaugen 0,50, Blei 
0,50, Weißfiſch 0,50, gr. Aale 1,70. 


Schlacht: und viehhof Poznań. 
Freitag, ven 19. Juni 1925. 

Es wurden aufgetrieben: 50 Rinder, 205 Schweine, 105 Kälber. 
108. Schafe; zuſammen 558 Stück. 

Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: e 

Kälber: mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger beſter 
Sorte 80, weniger gemäſtete Kälber und gute Säuger 70, minder 
wertige Säuger 60. 

Schafe: mäßig genährte Hammel und Schafe 30—38. 

Schweine: bollfleiſchige von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 
134—136, vollfleiſchige bon 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 128 his 
130, vollfleiſchige bon 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 122—124, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilo 116. Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 112—126. Marktveylauf: lebhaft. 


Mittwoch, den 24. Juni 1925. 

Es wurden aufgetrieben: 814 Rinder, 2160 Schweine, 556 
Kälber, 707 Schafe; zufammen 4237 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 4 
bis 7 Jahren 88, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
gusgemäſtete 78—80, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
84. Bullen: vollfleiſchige jüngere 80—82, mäßig genährte jün⸗ 
gere und gut genährte ältere 68.70, Färſen und Kühe: 
bollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 
7 Jahre 88—90, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jün⸗ 
pore Kühe und Färſen 78—80, mäßig genährte Kühe und Färſen 

4, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 40—50. 

Kälber: befte, gemäſtete Kälber 92— 94, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 80—84, weniger gemäſtete Kälber 
und gute Säuger 70—74, minderwertige Säuger 60—64. 

; daje: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
ammel 66, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut ge⸗ 
nährie, junge Schafe 58, märig genährte Ha: mel und Schafe 40—48. 

Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 
142—144, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 186 
bis 188, vollfleiſchige bon 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 128—180, 
elt Schweine von mehr als 80 Kilo 120—122, Sauen und 
päte Kaſtrate 116—128. Marktverlauf lebhaft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 24. Juni 1925. 

{Die Großhandelspreiſe verſtehen fich für 100 Kilo bei ſofortiger 
: Waggon⸗Lieferung loto Verladeſtation in Zloty.) 


Wien 35.50 — 37.50 ftoggenmehl II. Sorte 44.50— 46.50 
oggen .. . . 31.50-82.50] (65% inkl. Gide) 

afet. oe e e e .30.50—31.560 | Weizenkleie s s 19.75 
Weizenmehl. .. . 54.50—57.50 | Roggentleie . . . . 0.50 


. - 12.00— 14.00 
Tendenz flrBrotgetreide ſchwächer 


34 pflanzenkrankheiten und Ungeziefer. EI 
Einige Pflanzenſchädiger und ihre Belämpfung. 


Aus der Verfuchsftation für Eflanzenkrankheiten, Halle (Saale), Karlſtraße 10. 
5 Von Aſſiſtent Kurt Müller. 
Der letzte milde W 
warmtrockene Frühjahr ſind, wie zu erwarten ſtand, der Über⸗ 
winterung und Entwicklung der Inſekten wie auch einiger 
pflanzlicher Schädiger außerordentlich günſtig geweſen. Die 
prophezeite Inſektenplage ift zur Tatſache geworden. Berichte 
aus allen Teilen der Provinz Sachſen laſſen erkennen, daß der 
an den verſchiedenen Kulturgewächſen angerichtete Schaden 
durchweg bedeutend iſt. Für die in Frage ſtehenden Haupt⸗ 
ſchädiger ſeien im folgenden kurz zuſammenfaſſend Lebens⸗ 
weiſe und Bekämpfung Se 
d 1. Runkelfliege, Pegomylia. In kleiner Zahl 
werden die kleinen, glänzendweißen Eier April⸗Mai an die 
Blattunterſeite von Rüben, Spinat, aber auch Gänſefuß⸗ und 
Meldegewächſen gelegt. Innerhalb 8 Tagen erſcheint die 
weiße, fußloſe Larve, bohrt ſich ins Blatt ein und frißt das 
Blattgetwebe zwiſchen Ober⸗ und Unterhaut au 
EH meidend. Nach et 


wa drei Wochen Verpuppung im 
latt oder fla 


ch in der Erde als braune Tönnchenpuppe. Nach 

10—14 Tagen erſcheint das aſchgraue, ſtubenfliegenähnliche 
Inſekt. Jährlich drei Generationen, von denen beſonders die 
Larven der erſten Generation ſtark ſchädigen lönnen. — V e- 
kämpfung: Tiefes Pflügen nach der Ernte, Reinhalten 
der Felder von obengenannten Unkräutern, kräftige Mineral⸗ 
düngung. Die Maßnahmen des Entfernens und Vernichtens 
ſtarlbefallener Rüben beim Verziehen ift wirkſam, aus wirt⸗ 
chaftlichen Gründen leider aber vielfach nicht anwendbar. 

Zur Bekämpfung der Inſektenfeinde unſerer Kultur⸗ 
pflanzen gehört unbedingt der Schutz nützlicher Säugetiere 
und Vögel, wie Maulwurf, Spitzmaus, Igel, Star, Krähe, 
Meiſen uſw., die durch Erlaß von Abſchußverboten, Anbringen 
von Vogelniſtgelegenheiten, Vogelhecken mehr als bisher als 
unſere Verbündeten in dem harten Kampfe gegen die tieriſchen 
Pflanzenfeinde herangezogen werden müſſen. 

2. Erdflöhe, Haltica. Ab Anfang April werden die 
kleinen, gelblichen Eier einzeln oder zu mehreren in der Regel 
an die Blätter gelegt. Innerhalb 14 Tagen erſcheinen die 
Larven, die 3—6 Wochen Blätter minieren oder im Stengel 
oder in der Wurzel frejjen. Verpuppung in der Erde; nach 
mehreren Wochen der Käfer. Jährlich mindeſtens zwei Gene⸗ 


inter, wie auch das diesjährige zumeiſt . 


3, die Herzblätter 
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rationen, überwintern als Käfer in Erdſchlupfwinkeln oder ge⸗ 
ſchützten Stellen, unter Ernterückſtänden, ſchlecht unterge⸗ 
brachtem Stalldünger. Erſcheinen der Käfer im Frühjahr 
bereits bei der erſten warmen Witterung; Befreſſen der Blätter 
von Kohlarten, Raps, Rübſen, Gemüſe⸗ und Gartengewächſen 
lochförmig von der Blattoberſeite aus bis auf die Oberhaut 
der Blattunterſeite. — Bekämpfung: Beſpritzen ganz 
junger Pflanzen mit Uraniagrünbrühe, Beſtäuben älterer 
Pflanzen mit Caſit. Entzug der Winterſchlupfwinkel durch 
ſorgfältiges Unterbringen von Ernterückſtänden, gutes Ein⸗ 
bringen von Stalldünger. Gute Ergebniſſe ließen ſich mit 
rahmenartigen, mit Klebſtoff überzogenen Fanggeräten er⸗ 
zielen, die, unter Aufſcheuchen der Käfer, über den befallenen 
Kulturpflanzen hingeführt werden. Oſteres Begießen und 
Feuchthalten des Bodens wie Beſchattung ſind allgemein 
empfehlenswerte Maßnahmen. i | 

3 Liebſtöckellappenrüßler, Otiorrhynchus 
Mai— Juni zahlreiche, mohnkorngroße, gelbe Eier an oder in 
die Erde abgelegt. Die langſam wachſenden, braungelben, 
runzligen Larven ſchädigen durch Abbeißen feiner, Benagen 
ſtärkerer Wurzeln. Verpuppung im Herbſt in der Erde, wo 
auch überwintert wird. Der 7—12 Millimeter große, graue 
weißlich behaarte Rüſſelläfer tritt bisweilen, wie auch in 
dieſem Jahre, in großer Zahl auf und verurſacht durch Be⸗ 
freſſen der Blätter von Luzerne, Klee, Bohnen, Wein, Hopfen, 
Obſtbäumen beträchtlichen Schaden. Der Käfer iſt vorwiegend 
nächtlich, hält ſich tagsüber unter den Pflanzen oder in Erd⸗ 
berſtecken auf. — Bekämpfung: Aufſammeln der Käfer, 
beſonders früh am Morgen oder am Abend, Eintreiben von 
Hühnern (Hühnerwagen),] Enten, Ziehen etwa 30 Zentimeter 
tiefer, 20 Zentimeter breiter ſteilwändiger Gräben mit um- 

eglätteten Wänden, auf deren Sohle die ſich ſammelnden 

äfer zuſammengekehrt werden können. Bei beginnendem 
Blattfraß ſofort mit Uraniagrünbrühe ſpritzen. Durch Sammeln 
der Käfer konnten in dieſem Jahre auf Feldern des Ritter⸗ 
gutes Niemberg von 4—5 Morgen 20000 Käfer, von wei- 
teren 15 Morgen 6% Tauſend vernichtet werden. Für jeden 
Käfer wurde die recht hohe Prämie von % Pfennig bezahlt. 
Die für dieſe Vernichtungsmethode aufgewandten 120 Mark 
ſollen ſich, nach Ausſage der Rittergutsverwaltung, durchaus 
bezahlt gemacht haben. 

4. Raupen. Ringelſpinner (Malacosoma neustria). 
Eiablage bereits im Juni zu 300—400 in Reihen dicht neben⸗ 
einander ringförmig um junge Zweige geklebt, wo ſie über⸗ 
wintern. Anfangs April erſcheinen die zunächſt ſchwarzgrauen, 
blauköpfigen, lange braune Haare befikenden Raupen, junge 
Blätter und Knoſpen befreſſend. Die ſpäter braunroten, mit 
weißen Rücken-, blauen Geitenftreifen verſehenen Raupen 
leben gern geſellig in Geſpinſten (Spiegeln) an der Sonnen⸗ 
ſeite von Aſten. Im Juni Verlaſſen der Geſpinſte, Einzelleben 
wie auch Einzelverpuppung am Stamm oder an Blättern in 
einem gelbweißen Geſpinſt, aus dem im Juli der ockergelbe 
bis rotbraune Falter mit etwa 3% Zentimeter Flügelſpann⸗ 
weite ſchlüpft. — Bekämpfung: Abſchneiden der mit 
Eiringen beſetzten Zweige im Winter und Verbrennen, nicht, 
wie dies leider in dieſem Frühjahr beobachtet werden konnte, 
unter den Bäumen liegen laffen! In Spiegeln ſitzende Raupen 
durch mit Lappen umwickelte Stangen zerquetſchen, Neſter 
mit Raupenfackel abbrennen. Bei beginnendem Frap fo f ort 
mit Uraniagrünbrühe ſpritzen (Herſtellung und Anwendung 
der Uraniagrünbrühe enthält Flugblatt 21 der Verſuchs⸗ 
ſtation für Pflanzenkrankheiten, Halle (Saale), Karlſtraße 10.) 

Goldafter (Euproctis chrysorrhoea). Eiablage im 
Juli bis Auguſt, 200—300 an die Blattunterſeite in länglichen 
Haufen, der mit goldbraunen Haaren bedeckt iſt. Auskriechen 
der Raupen im Herbſt, Skelettieren der Blätter und Zuſammen⸗ 
ſpinnen derſelben zu Neſtern, in denen fie geſellig überwintern. 
Im zeitigen Frühjahr Befreſſen von Blüten und Knospen. 
Zuſammenſpinnen junger Blätter zu neuen Neſtern, in denen 
jie kühle, naſſe Witterung gut überſtehen. Ende Mai— Juni 
Verpuppung zwiſchen Blättern oder am Boden in hellbraunen 
Kokons. Nach etwa drei Wochen der ſchneeweiße Falter. 
Bekämpfung: Raupenneſter im Winter entfernen und 


tag, dem 3. Juli, 8 Uhr vorm.; Kozmin am Freitag, dem g. 


verbrennen; Uraniagrünbrühe beſonders gegen junge Raupen, 
ältere werden nur von ſtarkkonzentrierten Brühen getötet. 

Die gleiche Bekämpfung gilt für den Baumweißling 

( Aporia crataegi), beffen braungeſtreifte, ſchwarzköpfige Rau- 

pen in einzelnen, zuſammengeſponnenen Neſtern überwintern. 

: Raupen an Kohl und Gemüſe. Beſtäuben mit Holzafche 
oder friſchgelöſchtem Kalk. 

5. Roſt am Getreide iſt beſonders im Weizen 
Puccinia glumarum) häufig. Infolge des milden Winters 
konnten die Winterſaaten ſich auch in den Wintermonaten 
weiterentwickeln. Die üppigen Beſtände, beſonders roſt⸗ 
empfindlicher Sorten, waren der raſchen Ausbreitung der 
Roſtpilze denkbar günſtig. — Bekämpfung: Neben 
Vernichtung der für einige Roſtarten in Frage kommenden 
. wie: Ochſenzunge, Natterkopf, Quecke, 

erberitze, Faulbaum, Sauerdorn, Kreuzdorn, iſt vor allem 
der Anbau feſter Sorten anzustreben, die zweckmäßig für die 
betreffenden Boden⸗ und Klimaverhältniſſe ſelbſt durch Anbau⸗ 
verſuche zu ermitteln ſind. Ferner: nicht zu dicht drillen, 
mäßige Stickſtoff⸗, reichliche Phosphorſäure⸗ und Kalidüngung. 
Kopfdüngung mit Chileſalpeter ſoll als roſtfördernd möglichſt 
unterlaſſen werden. Rechtzeitige Sommerausſaat, nicht zu 
frühe Winterſaat, ſowie eine gute Fruchtwechſelfolge find als 
ſehr weſentlich zu beachten. : 

6. Meltau an Getreide (Erysiphe) iſt an Weizen, 
begünſtigt in ſeiner Ausbreitung durch üppigen Pflanzenſtand 
neben Boden⸗ und Klimaverhältniſſen, häufiger geweſen. — 
Bekämpfung: Vermeidung ſtarker Stickſtoffdüngung, 
beſonders auf naſſen Böden; meltaubefallenes Stroh nur gut 
verrottet und nicht auf Getreideäcker bringen; baldiges tiefes 
Unterpflügen der Stoppeln; nicht zu ſtark drillen. 


Prämiierungstermine für bäuerliche Zuchtſtuten und Fohlen. 

Odolanów am Mittwoch, dem 1. Juli, 8 Uhr nachmittags; 
Oſt rw am Mittwoch, dem 1. Juli, 5 Uhr nachm.; Jarocin 
am Donnerstag, dem 2. Juli, 10 Uhr vormittags; Sroda am 
Donnerstag, dem 2. Juli, 2 Uhr nachm.; Krotoſzyn am 
uli, 
12 Uhr mittags; BWągrówiec am Donnerstag, dem 13. Juli, 9% Uhr vorm. 
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Zuchtoiehauktion in Inſterburg. 
Eine e e s mit Leiſtungsnachweis veranſtaltet der 
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Sur Kleeweide bei Schweinen. 

Die Bedeutung der Kleeweide, und zwar im beſon⸗ 
deren der Rotkleeweide, für die Ernährung der Zucht⸗ 
AL iſt nach den vielfachen praktiſchen Erfahrungen 
ängſt erwieſen. Bei dem großen Nutzen, den ſie gewährt 
und ſo namentlich was Verbilligung der Futterverſorgung 

und ihren Vorzug einer naturgemäßen Ernährung betrifft, 
verdient ſie eine noch weitere Verbreitung. Es läßt ſich 
nicht überall Kleeweide einführen. Ehe man ſich aber 
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ablehnend gegen fie verhält, folte man doch auf Grund 
von Beiſpielen aus der Praxis die Frage prüfen. Neben 
den züchteriſchen Maßnahmen bildet die Futterverſorgung 
aus wirtſchaftseigenem Futter und die naturgemäße Er⸗ 
nährung eine der wichtigſten Bedingungen für den Erfol 
in der Zucht. Ohne daß dieſe Bedingung erfüllt wird, iſt 
die erfolgreiche Führung einer Zucht, ſeien es kleine Zuchten 
oder Großzuchten, undenkbar. Die Kleeweide iſt eine wert⸗ 
volle Hilfe für den Züchter. Dort, wo gute Dauerweiden 
für weine vorhanden ſind, tritt die Bedeutung der Klee⸗ 
weide nicht ſo hervor. Aber immerhin findet man auch in 
uchtbetrieben mit Dauerweiden nicht felten daneben noch 
leeweide. In der Provinz Hannover hat die Kleeweide 
in den letzten beiden Jahrzehnten an Ausdehnung beträcht⸗ 
lich gewonnen. Die Dauerweide iſt einfacher zu hand⸗ 
haben, da man bei ihr die Schweine nicht zu hüten braucht. 
Aus den in der Provinz Hannover gewonnenen Erfahrun- 
en von Schweinezüchtern, die die Kleeweide ſchon ſeit 
19 mit Erfolg, zum Teil neben der Dauerweide, be⸗ 
treiben, geht hervor, daß ſie nicht zu gering eingeſchätzt werden darf 
Nicht immer wird dabei aber ſachgemäß vorgegangen. 
Manchmal iſt von ihr zu viel verlangt worden. Anderer⸗ 
ſeits wurde aber auch nicht ſelten durch Zufutter, wo es 
nicht nötig war, Futterverſchwendung getrieben. Durch die 
im Jahre 1901 in erſter Auflage erſchienene Schrift von 
aß rect, Blada über Weidegang in der Schweinezucht 
ift erft rechte Klarheit über die große Bedeutung des Weides 
betriebes, und ſo namentlich auch der Kleeweide in der 
Schweinezucht e worden. Die Vorteile der Weide 
und beſonders der Kleeweide in der Schweinezucht laſſen 
ſich auch nach den in der Provinz Hannover gemachten 
Erfahrungen folgendermaßen zuſammenfaſſen: Verbilli⸗ 
gung der Fütterung, größere Unabhängigkeit von der Ver⸗ 
wendung nicht wirtſchaftseigener Futtermittel, beſte Löſung 
der Eiweißverſorgung während der Dauer der Kleeweide, 
günſtigſte Form der Kalkzufuhr für wachſende Schweine 
und tragende Sauen, Stärkung der Geſundheit der Tiere, 
größere Widerſtandskraft gegen Krankheiten, beſſere Körper⸗ 
form, auch ſoweit es ſich um die Entwicklung der nutzbaren 
Teile handelt, Erziehung zu guter Futterverwertung und 
zu einer beſſeren Ausnutzung maſſigen Futters, Steigerung 
der Leiſtungsfähigkeit der Eber und der Zuchtſauen, Ver⸗ 
längerung der Zuchttauglichkeit. d 
Damit aber die Kleeweide den rechten Erfolg bringt, 
iſt namentlich folgendes zu beachten: Es kommt nur junger 
Klee als Schweineweide in Frage. Man darf mit dem 
Beginn des Austriebes im Frühjahr nicht zu lange warten. 
Unter Umſtänden iſt der Kleeſchlag in mehrere Schläge ein⸗ 
zuteilen. Die Grenzen der einzelnen Stücke werden zweck⸗ 
mäßigerweiſe durch Pfähle gekennzeichnet, ſo daß der Hirte 
ſich bei dem Auftrieb darnach richten kann. Je nach der 
Inanſpruchnahme der Weide und dem Wachstum des Klees 
iſt der eine oder der andere Schlag zu mähen, um den 
Schweinen ſtets jungen Klee bieten zu können. Meiſtens 
wird des Tages zweimal, und zwar vormittags und dann 
wieder nachmittags ausgetrieben. Wenn ſich die Schweine 
ſatt gefreſſen haben, ſo müſſen ſie vom Klee herunter, da 


fie fih aug Langeweile aufs Wühlen verlegen. Die tragen 


den Sauen gehen bis zum Ferkeln auf die Weide. Dann 
werden ſie etwa zwei Wochen im Stall zurückgehalten, 
wonach ſie zunächſt einmal, dann zweimal auf den Klee 
kommen, während die Ferkel zunächſt zu Hauſe bleiben. 
Im Stall wird den Sauen vom dritten oder vierten Tage 
an nach dem Ferkeln Klee vorgelegt. Ausgewachſene 
Schweine und ſo auch tragende Sauen können vollauf auf 
guter Kleeweide ohne Zufutter ernährt werden. Zufutter 
brauchen nur die ſäugenden Sauen und die Läufer bis zum 
Alter von etwa 6 Monaten. Zollikofer. 


u Sam [a 


Einkommenſteuergeſetz. 
Der endgültige Text des Einkommenſteuergeſetzes, wie 
er in Dz. Uſt. 1925 Nr. 58 veröffentlicht worden iſt, erſcheint 
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in der nächſten Nummer des Überſetzungsblattes der pole 
niſchen Geſetze, herausgegeben von der Geſchäftsſtelle Poſen 
der deutſchen Abgeordneten, Wa iy Leſzezynskiego 2. Es 
empfiehlt ſich, Beſtellungen auf das Geſetz ſofort aufzugeben, 
ſoweit die Lieferung nicht im Abonnement erfolgt. 


Miſter Smith verſchenkt ein Auto. 

Als Miſter Smith ſeinen Freund, den Dr. Redlich, 
Deutſchland beſuchte, war er mit einem Wagen über die 
Schweizer Grenze gekommen. Er hatte ihn drüben für 10 000 M. 
gekauft und durfte ihn ſteuer⸗ und zollfrei einbringen, da er 
den Paſſierſchein eines maßgebenden Klubs bejak. Ein kurz 
gedachter Ausflug führte Miſter Smith nach New Pork zurück. 
Dort hielten ihn Geſchäfte felt und er entſchied ſich, den Wagen 
— en revanche für die genoſſene Gaſtfreundſchaft — ſeinem 
alten Freund Redlich zu ſchenken. Hierfür wählte er taktvoll 
den Weg, Herrn Redlich den Wagen in der Weiſe zu verkaufen, 
daß Redlich den Einfuhrzoll bzw. die Einbringerſteuer für 
den nicht wieder zur Ausfuhr gelangten Wagen entrichten 
und dieſe Summe als Kaufpreis betrachten ſolle. — In der 
Familie Redlich herrſchte ob des günſtigen Angebots dankbare 
Freude. Der etwas elegante Wagen wurde noch zu ein paar 
Spazierfahrten verwendet und dann für 5000 Mark veräußert. 

Herr Redlich entrichtete den Einfuhrzoll mit 2500 Mark 
und zahlte — es war im Jahre 1924 — die Einbringer⸗Luxus⸗ 
‚feuer mit 15% von 10 000 Mark, alfo 1500 Mark. So hatte 
er einen Gewinn von 1000 Mark, der zwar unter ſeinen ur⸗ 
ſprünglichen Hoffnungen blieb, aber doch noch mitzunehmen 
war. Herr Redlich war in ſeiner Eigenſchaft als Kraft wagen⸗ 
beſitzer aufgefallen. Demnach konnte es nicht ausbleiben, daß 
er binnen kurzem eine Vorladung vom Finanzamt erhielt, 
auf dem er als Feſtbeſoldeter ſonſt nichts zu tun hatte. Der 
Beamte machte ihn mit den Vorſchriſten der Privatverkaufs⸗ 
luxusſteuer bekannt, nicht ohne feinem Erſtaunen Ausdruck 
zu geben, daß Herr Redlich ſich zur Abführung dieſer Steuer 
nicht ſelbſt gemeldet hatte. Nun vernahm Herr Redlich, daß 
der Verkauf des Kraft wagens durch den Amerikaner an ihn 
mit 15 Prozent zu verſteuern ſei. Da dieſer die Steuer nicht 
entrichtet habe, ſei es an Dr. Redlich, ſie namens des Miſter 
Smith zu bezahlen. Verkaufspreis 4000 Mark, 15 Prozent 
davon 600 Mark. Aber auch der Verkauf des Wagens durch 
Dr. Redlich fei als Privatverkauf luxusſteuerpflichtig, fo daß 
eine weitere Steuer von 750 Mark (15 Prozent von 5000 Mark). 
fällig werde. Das Finanzamt erſuchte dringend, die Steuer- 
jumme bon 1350 Mark ſoſort abzuführen, widrigenfalls Pfän⸗ 
dung zu gewärtigen ſtehe Es wurde Dr. Redlich eröffnet, 
daß ſein Einwand, er habe den Wagen für 5000 Mark verkauft, 
während man ihm jetzt an Steuern und Zöllen 5300 Mark 
abverlange, unbeachtlich fei. — Dr. Redlich verkaufte Effekten, 
um den überſchießenden Steuerbetrag abzudecken, außerdem 
mußte er auf demſelben Wege weitere 1000 Mark flüſſig machen, 
um ſeine Frau, die infolge der Steuerangelegenheit einen 
Nervenchoe bekommen hatte, durch eine ſonſt nicht vorgeſehene 
Sommerreiſe zu beruhigen. Aber auch dieſes drang zu den 
Ohren des eee Finanzamts. Bei ſeiner Rückkehr 


die Steuer nicht ertrug. Sein Einſpruch gegen die hohe Ver⸗ 


fand Dr. Redlich daher wiederum eine — Diesmal 
eröffnete, ihm die Einkommenſteuerabteilung, er habe ver 
mittels eines für 5000 Mark verkauften Autos ſowie durch den 
Verkauf von Effekten im Werte von 1000 Mark einen Auf⸗ d 
wand getrieben, der außer Verhältnis zu feinen ſonſtigen 
Steuerleiſtungen ſtehe. Er werde daher mit 20 Prozent von 
6000 Mark = 1200 Mark zur Einkommenſteuer herangezogen. 
Außerdem ſei der Erwerb des Autos mit dem Vorſatz ſofortiger 
Weiterveräußerung, alfo in ſpekulativer Abſicht, erfolgt. Der 
Gewinn von 1000 Mark ſei daher gleichfalls mit 20 Prozent 
zu verſteuern. Gegen diefe weitere Steuerforderung von 
1400 Mark legte der gänzlich erſchütterte Dr. Redlich Rechts⸗ 
mittel ein, die noch ſchweben. | 
Als Miſter Smith bei Redlichs wieder zu Beſuch eintraf, 1 
wunderte er fih über den kühlen Empfang. Von den betrüb⸗ 
lichen Borfommnijjen mit dem Auto unterrichtet, erkundigte 
er ſich, was zu bezahlen geweſen wäre, wenn er das Auto 
wieder über die Grenze gebracht und aus dem Ausland dem 
Dr. Redlich die Verkaufsſumme überwieſenhätte. „Nur die Shen 
kungsſteuer“erwiderte der jetzt in Steuerdingenerfahrenegiedlich 
Bedenkend, was es ihn often würde, hier die ausgleichende 
Gerechtigkeit zu ſpielen, blickte Miſter Smith lange finnend 
vor ſich hin. Dann lüftete er fromm den Hut, faltete die Hände 
und ſprach: „Gott ſegne dieſes Land!“ 
Die vorſtehende kleine Geſchichte bringt einen Ausſchnitt 
aus dem Steuerunfug, der in Deutſchland in den letzten Jahren 
getrieben iſt. Es wäre nicht ſchwer, auch von anderen Steuern 
in Deutſchland ihre vernichtende Wirkung für den unglücklichen 
Steuerträger nachzuweiſen. Aber haben wir Grund, in Polen 
über Deutſchland zu lächeln? Sind wir nicht in ähnlicher Lage? ke 
Wir wollen nur aus den letzten Wochen drei Fälle erwähnen, M 
in denen die Inhaber gut gehender Geſchäfte zur Schließung 
des Geſchäfts und zum Verkauf ihres Anweſens genötigt 
waren. Im erſten Fall handelte es ſich darum, daß ein Handels TR 
treibender ſo hoch zur Steuer veranlagt war, daß ſein Betrieb 


anlagung war erfolglos. Im zweiten Fall mußte ein De⸗ 
ſtillationsgeſchäft oder, wie man es hochtrabend nennt, eine 
Likörfabrik, wie ſie in den kleinen Städten hier bisher überall 
beſtanden haben, verkauft werden, weil die Steuererlaubnis 
zum Betriebe dieſes Geſchäfts mehr als das betrug, was man 
in einem ſolchen Betriebe verdienen kann und was zu einer 
geſicherten Exiſtenz des Beſitzers notwendig iſt. Im dritten 
Fall wurde ein Geſchäft aufgegeben. und das Grundſtückverkauft, 
weil die Umſatzſteuer von 215%, für ein Geſchäft, das mit Ge⸗ 
treide, Dünger, Kohlen u. dergl. im tffeinenfondelt, nicht tragbar iſt. 

Seit einem Jahre iſt ununterbrochen in den Zeitungen 
und Parlamentsberichten davon die Rede geweſen, daß die 
völlig unerträgliche Umſatzſteuer ermäßigt und zweckmäßiger 
geſtaltet werden müſſe. Wann wird eine ſachgemäße Steuerre⸗ 
formkommen? Wann wird man einſehen, daß die direkten Steuern 
in einem Lande wie Polen nicht geeignet ſind, dem Staat die 
not wendigen Beträge zugeben, und daß fie andererſeits durch ihre p 
ungleiche Verteilung erdrückend auf den Produzenten wirken? 
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Summe der Paſſſva 11 425,47 
Spar und Darlehnskaſſe Kostrzyn 
Spółdzielnia z odpowiedzialn. nieogr. w AZ 
Stein. gagertt, ` Nachtinal. 417 


Kattein. Fried 


Spar⸗ und Darlehnskaſſe Pogorzela 
Spółdzielnia z nieograniczoną odpowiedzialnością 


w Pogorzeli, 


Bugi 
bes See 51. 
Spar: und Darlehnskaſſe Kaisersfelde 
Spółdzielnia z odpow. nieogran. w ze le, 
rich Reimann. Meyer, Seifert. 
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Entrahmung! 8 


Obwieszczenie. 


W rejestrze spółdzielni zapisano 1) dnia 18 marca 1928 r. 
przy nr. 15 Spar: und Darichnskasse Sp. z odp. ogr. Swa- 
red. Uchwałą walnego zebrania z 8 grudnia 1924 r. zmie- 
miono statut w S$ 3 udział), 15 (odpowiedzialność), wstępne 
wynosi 10 złotych, Udział wynosi odtąd 500 złotych. Poszcze- 
ólny członek może posiadać najwięcej 5 udziałów, Kwota 
dodatkowej odpowiedzialności za każdy udział wyc 2000 zło- 
tych. 3) 10 kwietnia 1025 r. przy nr. 86 i 57. myśi uchwał 
walnych zebrań członków Spar: und Dariehuskasse Sp. 
x mieogr. odp. Piątkowe z dnia 12 czerwca 1924 r. oraz 
"członków Spar. und Darlehuskasse Morasko Sp. z nleogr, 
odp. z dnia 8 grudnia 1924 r. przeszła spółdzielnia Spar- und 
"Darlehnskasse Piątkowo Sp. z nieogr. odp. z długami i pre- 
‚tensjami na własność spółdzielni z nieogr. odp. Spar- und Dar- 
lehnskasse Morasko, Uchwałami temi przyjęto teź statut przej- 
„mującej spółdzielni Spar- und Darlehnskasse Morasko jako sta- 
nowiący podstawę złączenia. 3) 20 kwietnia 1925 r. przy nr. 35 
‚Molkerei und Mühlengenossenschaft Sp. z ogr. odp. Uchwałą 
walnego zebrania z dnia 25 marca 1925 r. zmieniono statut 
w $$ 415, udział wynosi odtąd 100 zł. 4) przy nr. 48 Deutsche 
Dreschereigenossenschaft Spółka zap. z uiecgr. odp. 
Tarnowo. Uchwałą udziałowców z dnia 28 lutego 1925 r. 
"zmieniono statut w $ 2 (Przedmiot). 5)23 kwietnia 1925 r. przy 
nr, 3, Geuosseuschaftsbank Poznań Bank Spółdzielczy 
Poznań. Uchwałą walnego zebrania z dnia 3 kwietnia 1925 r. 
zmieniono statut w $$ 2 (cel), 4 (odpowiedzialność), 5 (udział), 
(wypowiedzenie), 16 (Rada Nadzorcza), 23 (walne zebranie), 
26 (fundusz rezrrwowy). 6) 27 kwietnia 1925 r. przy nr, 9 
'Landwirtschaftiiche Zentralgenosseuschaft, spółdz. z ogr. 
Gdp. Uchwałą walnego zebrania 2 dnia 3 kwietnia 1925 r. 
zmieniono statut w $$ 4 (członkostwo), 12, 13 (prawa i obowiązki 
członków), 36 (udział wynosi odtąd 150 złotych), 38 (fundusz 
obrotowy), 43 (podział czystego zysku). 7) 26 maja 1925 r. 
przy nr. 29 Spar: und Darlehnskasse Spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialnoscia. Tarnów. Przedmiotem 
spółdzielni jest prowadzenie kasy oszczędnościowo-pożyczkowej 
"i zawieranie interesów tylko z członkami za wyjątkiem kla- 
dów, które mogą być przyjmowane też od nieczłonków. Udział 
wynosi 500 złotych. Na każdy udział należy wpłacić przy. 
przy iecit 50 złotych, o wpłaceniu reszty uchwala walne zebra- 
nie. W skład zarządu wchodzą: Radmistrz Brunon Meisner, 
gospodarz Leonard Sponagel i gościnny Hugon Fengler z Tar- 
nowa. Do oświadczenia woli koniecznie jest i wystarczy, jeśli 
kreślenie firmy następuje przez dwóch członków zarządu. Czas 
trwania spółdzielni jest nieograniczony. Ogłoszenia umieszcza 
się . Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt w Poznaniu. 
"Uchwałą walnego zebrania z dnia 2 maja 1925 r. zmieniono 
dotychczasowy statut uzgodniajac brzmienie jego z przepisami 
ustawy z dnia 29 paździerhika 1920 r. Uchwałami walnego 
zebrania spółdzielni z nieograniczoną ödp. Spar- und Darlehns- 
Kasse w Tarnowie z dnia 2 maja 1925 r. oraz walnego zebrania 
Spółdzielni z nieogr. odp. Spar: und Darlehnskasse w Ko- 
koszczynie z dnia 2 maja 1925 r. połączone zostały powyższe 
spółdzielnie zgodnie z przepisami ustawy z dnia 7 kwietnia 
1922 r. Spółdzielnią przejmującą jest Spar- und Darlehnskasse 
w Tarnowie, a statut stanowiący podstawy połączenia jest 
równocześnie uchwalony statut tejże spółdzielni. © 


Poznan, dnia 18 czerwca 1925 Tr. 


Sąd Powiatowy. 


SIĘ KOST 
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(Związkowa Centrala Maszyn 
original den Miohoentrifugen 


Acharie „BALTIC“ 


olide Ausführung! 


20 | 8990986 


rala Maszy 


offeriert 
originalamerikanische Mähmaschinen 


MASSEY HARRIS Ltd. 


in neuester vervollkommneter Ausführung. 


Tow. 
Akc., 


Poznań 


ul. Wjazdowa 9 
(293 i 


Leichte 
Bedienung! 


daliwarter 
RONN HDD 
für 2500 Morgen große Forſt als 
Gehilfe des Förſters zum 1. Oktober 
eher z Bevorzugt ehemaliger ftaate 
icher Holzhauermeiſter. 
Bewerbungen ſind zu richten an das 


Rentamt Chlebno 
bei Lobzenica, Kreis Wyrzusk. 


Wir ſuchen für eine größere 
Verwaltung eine 


engl. Gutsſekretärin, 


mógł. der polniſchen Sprache auch : 
in ZĘ und Schrift 1 1 e 2 
tritt bis 1. 8. 25 mögl. auch früher. A 
Meldungen an den Original Werk 
Arbeilgeberverband fir- die Ę 
deufiche Landwierſchaft Apparate, 


in Großpolen 


Gläser, Gummiringe 
Poznań, ul. Słowactiego Nr. 8. 


und alle Ersatzteile 
A. Hensel, Bromberg 


Bahnhofstr. (Dworcowa) 87. 


Forſtlehrling 


geſucht für meine 2500 Morgen 
große Forſt. Antritt bald oder 
ſpäter. Söhne von Förſtern oder 
Gärtnern bevorzugt. Bewerbunge 


ſind zu richten an das Ar 


SS Grüfl Limma Stiem Benton 


Chlebno bei Lobzenica, 
Kreis Wyrzysk. 


Seit SH Jahren 
erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
von . 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
in = 
Stadt und Land 
> durch 846 4 
M. Butsene, Grodzisk-Poznań 
2 früher Grätz⸗Poſen, 
9939399990909930999 


898338833298 
Alle Anzeigen: 


Geſchulter Landwirt, 90 Jah | 


Familienanzeigen ledig, m. allen ins Fach ſchlagenden | 
Stellenangebote Kenntniſſen vertr., ſu 2 er 1.4, 
An-und Verkäufe uſw. od. ſpäter Stellung als SH 
gehören in das Feldinſpektor ; 
Landwirtihafilihe unter Oberleitung. Gefl. or un 
Zentralwochenblait. |414 an die Geſchäftsſt. d. Bie 


Tow. 
Akc., 


Poznań. 


ul. Wiazdowa s 
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Torfstechmaschinen | Toripressen für Dampfbetrieb 
zu konkurrenzlosen Preisen. grosse Leistungsfähigkeit. 296 


A KE E E E E A E Ee e E EE X 


Original amerikanische 


Getreidemäher 
} Massey-Harris 


in Ee Ausführung. (416 


sie Centrala Maszyn 


Tow. Akc. 
E ul. . 9. 


D 


Schlesisches 


Marta Ustron 


an der Weichsel, in den 
Beskiden, 354 m ii. d. M. 
Angezeigt bei Frauen- 
leiden, Rheumatismus, 
Gicht, Arthritis defor- 
mans, Ischias Neuralgie, 
Exsudaten, Blutarmut u. a. 
Badearzt Dr. E. Sniegon. 
Eigene Moorlager. Moder- 
nes Kurhaus u. Kurhotel. 
Herrliche, gesunde Lage. 
Missige Preise. 


Geöffnet v. 15. Hal 
bis Ende September. 
In der Vor- u. Nachsaison 
Preisnachlass. (419 

Auskünfte erteilt die 


Badeverwaltung. 


(3 
$ 
8 
> 
t 
g 


5 
Laut Beſchluß der Mitgliederverſammlungen vom 27. April und 
18 Si d. Is. 18 die Auflöſung unſerer oſſenſchaft beſchloſſen 


Zu Liquidatoren murden die Herren Ferdinand Kreiß, Chriſtiar 
Däumer, und Rudolf Neumann ernannt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre 3 Bi 
8 Wochen anzumelden. Jacewo, den 15, Mat 1925 
Spar- u. Darlehnskaſſe Sp. z. z nieogr. odp. zu Zacewo in Liquid. 
2 Die Liquidatoren: Kreiß. Däumer. Neumann. (392 


(206 W naszym rejestrze spółdzielni zapisano dziś przy nr. 63 
(Spar- und Darlehnskasse spółdzielnia z odpowiedzialnością 


Rotlnuiserum der Fr In Marburg, 2 F 1e e. ee walnego A z 
4 rych piąta 92050 ne b pee do 4 ipea 1948 f Vene 


Impispriizen und alle ‚Tierarzneimittel * 


empfieh Sad — an [422 
n Poznań 7 > M 
ul. Głogowska 74/75, 2 „Kujawien“- Kartotielschneildämpfer, 5 

ie fudjen zum 1. Juli ce. ober Däer einen kupinen = Entbitterungsapparaie, 


jüngeren Buchhalter, | _ ee 


ber bie polniſche Staatsangehörigkeit beſitz. — Offerten mit Lebenslauf H. RADTKE 2 Inowrocław 1 
5 | und Gehaltsanſpriichen find zu richten an die SE ba EE nańska arm. 
398) Thorner Vereinsbank, Sp. z o. odp. in Zog. s S S PE = ap 


Związkowa Centrala Maszyn le, Poznań | 


Fernsprecher 2280 u. 2289 unterhält ul. Wjazdowa 8 


das best assortierte Lager in Ee 

a (284 E 

R Ersatzteilen > 
A zu allen sw ri EAC ROT Maschinen und EE b 


77 EE E e 


PASA 
NY 


S Die Geburt zweier kräftiger 
S Knaben zeigen hocherfreut an CH 
EEN ü 
2 Gartiard Słaemmier u. Frau Heite, 
Sa geb. Schultz Melken. 


Posen, den 18. Juni 1925. 


MOON 


56. Zuchtoiehauktion mit Leiſtungsnachweis 


am 9. Juli 1925, vorm. 9% Uhr 
in Inſterburg, Viehauktionshalle. 


200 tragende Sterken und junge Kühe. 
Kataloge mit Milchleiſtungsnachweiſen vom 27. Juni ab für 1,00 Mk. 
durch die Geſchäftsſtelle, Inſterburg, Wilhelmſtr. 7. 
Verkauf nur gegen Barzahlung und beſtätigte Reichsbankſchecks. 


Oſtpr. Schweinezüchtervereinigung Inſterburg 
ebendaſelbſt zur Verſteigerung⸗ 


Śreibriemen | 
FETTE | 


ito Wiese 
BYDGOSZCZ ; 


Telefon 459 + Dworcowa ô2 


Fertig am Lager: Ulster, Regenmäntel, doppelseitige Mäntel, Original 
N Poznan. Wiener Gabardine-Mäntel, Loden-Mäntel für Herren u. Damen, 
Blas Wolności 17 Loden-Joppen und Breeches. 


(neben der Kommandantur). Herren-Artikel. Herren-Artikel. 


MMM MMM MMM 


Verantwortlich für die Schriftleitu 


312 


Berdbuchverband iie Das ſchwarzweiße 
Tieflandrind in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


intent 


50 ſprungfähige Herdbuchbullen, 0 


Am gleichen Tage kommen Eber und Sauen der | 


Für Reitsport powo, Sporiwesten. 


A | weisse Breeches, Sammetkappen, Reitkrawatten. 


UNI HINN | 


Verlag: Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. Poznan, Wjazdowa 3. S 
kleitung: i, v. L. Dahlmann, für den 
Anzeigenannahme in Deutſchland Ala“, Berlin Sm 19, Krauſenſtr. 38/39. — Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ake, Poznan. 


d 00©00006009000000000000000060000000000000 


Kicdnanyeuiatnik. Lindenberg 


: T. Z O. p. 
ulica Libelta 12 Poznań Telephon 3268 
empfiehlt 


Daehpappen la Friedensqualität 
Besiillierten Teer :: Klebemasse 
Karbolineam :: Treiböl u. a. 

Teerprodukte eigener Destillation, 
Spezialität: | 


Ausführung von Pappdacharheiten aller Art, 


la. Manila- und Sisal- 
2 
Bindegarn 

für Selbstbinder und Strohpressen, 
j SR 
Erntepläne 

mit Metallösen und Eckschlaufen 


liefern in bester Güte * 
und zu konkurrenzlosen Preisen [421 | 


Schiller & Beyer, 


Maschinen u. Eisenwaren für Industrie u. Landwirtschaft 


Poznan, Towarowa 21. 
Telephon 5447. 


Phönix u. Dürkopp 


sind Perlen der Nah- 
masch.-Technik, ebenso 


Palrrdder uud ru 


en gros, en detail, auh Teilzahlung ! 


In Ersatzteilen | Reparaturen 
größtes Lager. | zuverlässig u. sehnell. 


Masehinenhaus Warta d. Pietsch, Poznań, Wielka 


S 4 
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il 


i 


Verlag u. Anzeigen: Lutfe Dahlmann, beide in Poznań, Wjazdowa 


